
ausfreund

für den goldenen Grund
mit den Neben-Ausgaben: „Mrgefer Zeitung und„Erbacher Zeitung".

Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des königlichen Amtsgerichts

—- —• ~ * ■* i « i «
j Der „Hausfreund für dm goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal 5
j (Dienstags , Donnerstags und Samslags ). - Der Bezugs -Preis beträgt Z
i vierteljährlich1.25 tL. durch die Post bezogen1.54 Mark. Anzeigen die C

j einspaltige Zelle oder deren Raum IT Pfg . Reklamen die Zeile 2~ Psg . j

Haupt-Anzeigeblatt für den goldonM
Grund und das Emstal

|WOTwwwwwwwwww wM ti >i * i« mi . .. . . . . nmun
z Wöchentliche Gratis-Beilagen:„Illustriertes Unterhattmrgsblatt"und k
; ^ ^ . . LandwirtfchaMches gentralblM -/ ^ ""'"" j
5 Druck und Verlag der Buchdrucker« von: Wilhelm Ammeluna «
Z GefchäftsfteLe:DahichoWraße.- Tel̂ ^u

in in yi i« - - - - 5

Bezugspreis pro Vierteljahr 1.50 Mk. Durch Sie Post bezogen 1.79 m
Inseraten Sie Pelttzeile 25 Pfg . Reklame» 5» Pfg.

Nummer 103 Dienstag , den 27. August 1818.

Lhren-Tafel
für den
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Gefreiten

Heinrich Jäger.
Gestorben am 13. Februar 1918  in

russischer Gefangenschaft.

Amtliche Nachrichten.
Auszug

us der Bekanntmachung der Reichsbeklei.
mgsftelle über Verteilung von Nähfäden,
7™ und Stopfgarnen durch die Kommunal.
- verbände. Dom 10. August 1918.

o « A (Fortsetzung .)
r2;? ^ "U"ssmähi,e Verteilung.
§10. Verteilung an die Bedarssstellen.
Die Kommunalverbänbe haben unverzüa-

ch nach Eingang der gemäß § 9 erfolgten
«»anntgabe dre auf sie entfallenden Mengen
«m Frage kommenden Garne nach einem
«Hinblick auf die wirtschaftliche und soziale
Mmmensetzung ihres Bezirkes geeigneten
^rteilungsschlussel auf die Bedarssstellen, die
L,. lfder Verteilung von der Reichsbeklei-
Msstelle noch besonders bekannt gegeben
»wen, berechnungsmäßigzu verteilen.

ferner zu bestimmen, gegen
pichen Ausweis oder unter welchen Vedin-
E " und bei welchen Derteilungsftellen die
«tieferung der Bedarfsstellen erfolgt.

Absatz1 und 2 getroffene Rege-
«Sieben einzelnen Bedarfsstellen zuge-

« a Mengen, die Beschaffenheit der A s-
S die genaue Bezeichnung der Vertei-
Jtilun« n*tn', *e" Zeitraum für den die Brr-

sowie die Frist, innerhalb der
.̂ Ellungsftellen die Bezugsberechtigung

Wueichen haben (§ u  Absatz2), sind von
Kommunalverbänden zu veröffentlichen,

t Di? « Derteilung auf die Berteilungsftellen.
n .^ û unalverbände haben unoerzüg-

iSJh n9tau9 ^  Semäß § 9 erfolgten
i»SK ^ ^usetzen , welche Mengen der

kommenden Garne auf jede der
Mungsftellen entfällt. ' ^

in «lg 20 Einheiten jeder Art der
kommenden Barne dürfen einer

r ^ -stelle nicht zngeteilt werden.

^ ' « n--ichung.
^ ?^ .^ ^ u>unalverbände haben die Be-
Wu » ’T£ 9ent !)en  v °n ihnen bestimmten

8 binnen6 Wochen nach der
. Die 7,0  erfolgten Bekanntgabe zuzustellen,
^chtio?» E'lungsstellrn haben die Bezugs-

binnen einer Woche nach Zu-
^ "brr bis zum Ablauf von

? btcr SemSß§ 9 an die Kom.
>0 Abi " folgten Bekanntgabe(vergl.

7 d«n « entweder bei einem Großhändler,
S  UnÄ 9“"9?". d?- § 5 Abs. 1entspricht
? e «in , e-I ar  de > der Zentroloerteilungs-

^"" ichen. ^ 3n den Dezugsberechti-
K F .V0M Klein- oder Großhändler der
«il CL m«) .sowie Ort und genaue An-

^it R. ermittlungsstelle«nzugeben.
"er Belieferung der Bezugrberechti-

gungen, die unmittelbar bei der Zentralver¬
teilungsstelle eingereicht worden sind, ist von
dieser die dem Bezugsberechtigten Nächstlie¬
gende Dermittlungsstelle zu beauftragen.

Die Vermittlungsstellen sind verpflichtet,
die ihnen osn den Berteilungsstellen einge-
reichten Bezugsberechtigungen bis zu dem aus
ihnen ersichtlichen Termin bei der Jentralver
teilungsstelle einzureichen- sie haben die Be-
zugsberechtigungen mit Eingangsvermerk und
Firmenzcichnung zu versehen.

Bezugsberechtigungen, die einem Groß
Händler eingereicht werden, der die Bedingun.
gen des § 5 Absatz1 nicht erfüllt, sind von
diesem sofort an die Berteilungsstelle, die sie
eingereicht hat, zurückzusenden.

Bezugsberechtigungen, die bis zum Ablauf
des Einreichungstermines bei der Zentralver-
teilungsftelle nicht eingegangen sind, o-rlieren
mit diesem Zeitpunkte ihre Gültigkeit

(Schluß folgt.)
!vetr. : Selbstversorgung mit Hafer ü^Gerste.

Diejenigen Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe, die Gerste und Hafer selbst angebaut
und geerntet haben, dürfen nach 8 3 der
Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918 aus
ihren selbst angebauten Früchten zur Ernäh¬
rung der Selbstversorger auf den Kopf für die
Zeit vom 16. August 1918 ab monatlich an
Gerste und Hafer insgesamt2 Kg. verbrauchen.

Die obengenannten Unternehmer haben,
soweit sie Selbstversorger mit Hafer und Gerste
werden wollen, sich spätestens bis zum 1.
September 1918 bei mir in die Selbstversor-
gerliste eintragen zu lassen und sich zu olei-
cher Zeit anzumelden.

Auch diejenigen Selbstversorger? müssen
sich anmelden, die stch bereits als Brotselbst,
versorger anzemeldet haben.

Rach dem 1. September können Anmel¬
dungen nicht mehr erfolgen.

Die Eintragung in die Selbstverforgerliste
geschieht in nachstehender Reihenfolge:

Am Mittwoch, den 28. d. Mts.. Vorm.
vn -12 -einljaIb Uhr. für die Unternehmer

mit den AnfangsbuchstabenA—G.
Am nächsten Tage Vorm, von 11- 12-ein-

halb Uhr, für die Unternehmer mit fden An-
fangsbuchstabenH- L.

Am Freitag , den 30. d. Mts .. Dorm.
Uhr. für die Unternehmer

mit den AnfangsbuchstabenM - R.
Am Samstag , den 31. d. Mts .. Dorm,

von I1- l2-einhalb Uhr. für die Unternehmer
mit den AnfangsbuchstabenS - Z.

In den Terminen werden den betr. Selbst
verforgern gleichzeitig die Mahlkarten aus¬
gestellt und zwar jedesmal für 2 Monate

Camberg. den 26. Aug. 1918.
Der Bürgermeister.

Städtischer Verkauf von Kunsthonig
am Mittwoch, den 28. d. Mts ., bei sämtlichen
Kaufleuten. Abgabe pro Kopf 200 Gramm
auf Grund der Zuckerliste. Preis per 200 gr.
30 Pfennig.

Camberg. den 26. August 1918.
Der Bürgermeister.

Sutterabgabe
am Mittwoch, den 28. d. Mts . Nachm, von
1- 5 Uhr, im Rathause in nachstehender Reihenfolge:
von 1- 2 Uhr für die Nr. 78- 200d. Brotl

» 2- 3 „ ., ,. „ 201- 300 ,. ..
» ? - 4 „ . 301- 400 „ „

Abgabe pro Kopf 40 gr.
Preis pro 40 gr. 30 Pfg.
Camberg, den 26. August 1918.

Der Bürgermeister.
W. T. B. Großes Hauptquartier. 25. Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
und o. Boehm.

Erfolgreiche Borfeldkämpfe südwestlich von
i-pern. Beiderseits von Bailleul und nörd-
üch des La Basfee-Kanals schlugen wir feind-
^ ^ " 'vngriffe vor unseren Linien ab.
ZwischenA r r a s und der Somme fetzte

der Engländer seine Angriffe fort. Starke,
von Panzerwagen geführte Infanterie stieß
am frühen Morgen zwischen Neuville und St.
Leger vor. Sie brach unter schweren Ver¬
lusten vor unseren Linien zusammen.
In St. Legen stehende Posten wichen befehls¬
gemäß auf die Kampflinien östlich des Ortes
aus. Auch vor Mary scheiterten An-
griffe  des Feindes. Starke feindliche Kräf¬
te stkrmten mehrfach gegen unsere nach den
Kämpfen des 23. August westlich Behagnies
Dapaume Warlancourt verlaufend« Front an.
Schwerpunkt der Angriffe unter Einsatz zahl-
reicher Panzerwagen war gegen Bapaume
selber gerichtet. Die Angriffe brachen zusam-
men. Leutnant Eberhard  schoß hier in
den l-tzten Tagen 8 Panzerwaqen zusammen.
Gegen unsere von der Ancre abgesetzten Linien
drängte der Feind scharf nach uud brach am
Nachmittag aus Coureelles und Porzieres
hinaus zum Angriff gegen Martinpuin
B a z ent i n vor. Preußische Truppen stießen
l m Gegenangriff  in die Flanke des
Feindes und warfen ihn über Pozi-
ereshinaus zurück.  Don östlich Al¬
bert bis zur Somme suchte der Feind in mehr¬
fachen starken Angriffen unsere Linie zu durch¬
stoßen. In sechsfachem Ansturm gegen die
Mitte der Kampffront führte der Feind wie¬
der zahlreich« Panzerwagen voran. Preußen,
Heffen und Württemberger schlugen den Feind
zurück. Sie stießen ihm bis La Boisselle und
über die Straße Albert- Braye hinaus nach
und fügten ihm schwerste Verluste zu. Die
hier nach Abschluß der Kämpfe, aus der Ge»
amtfront weit in den Feind hinein vorspring¬

enden Linien, wurden während der Nacht zu-
rück verlegt.

Von der Somme bis zur Oise blieb die
Gefechtstätigkeit auf Artilleriefeuer und klei¬
nere Infantrieqefechte nördlich von Roy« und
westlich der Oise beschränkt. An der Ailette
flaute die Kampftätigkeit ab.

Zwischen Ailette  und « i sn e folgten
gegen Crecyne-Mont und beiderseits von Eha»
vigny heftigem Feuer mehrfache, starke, im
besonderen bei und südlich von Ehaoigny in
dichten Wellen vorgetragrne Angriffe. Sie
wurden unter schw er st e n D e r l u ste n für
die Franzosen abgewiesen.  Kavallcrie-
Schützenregimenter taten sich hierbei besondershervor.
Unsere Bombenge sch wader  warfen in
k" junt 25. auf Hafenanlagen, Bahn
Höfe militärische Anlagen und Truppenlager
des Feindes 75,000 Kilogramm Bomben.
Der erste« eneralquartiermeister Ludendorff.

»erlin . 25. Aug., abends. (WTB Amtl.)
Schwere englische Angriffe zu beiden Seiten

vonB a p a u m. Der mit gewaltigem Kräfte-
einsatz versuchteD u r chbr u ch des Feindes
ist gescheitert.  Eigene Gegenangriffe zur
Wiedergewinnung des verlorenen Bodens sind
im Fortschritten. viele zerschossene Panzer¬
wagen liegen vor und hinter unseren Linien.

Starke Angriffe der Franzosen südlich
der Ailette,  deren Hauptkraft durch ei¬
genen erfolgreichen Angriff gebrochen wurde.

LeutnantU d «t errang seinen 59. und 60.
Luftsieg. In den letzten Tagen errang Leut¬
nant Laumann seinen 25.und 26., Bizefeld-
webel Dörr seinen 22. und 23., Oberleutnant
Auffahrt seinen 22., Oberleutnant Greim nnd
Leutnant Büchner ihren 20. Luftsieg.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 26. Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
und Heeresgruppe Boehm.

Dorfeidkämpfe bei Bailleul und nördlich
der Scarpe. Westlich von Toisilles blieben
feindliche Angriffe in unserem Feuer lieqen.
BizefeldwebelG öb e l schoß mit seinem Ma¬
schinengewehrzug vier Panzerwagen, Unterof¬
fizierH «n e mit leichten Munitionwerfern 3
Panzerwagen zusammen.

Beiderseits von Bapaume setzte der Feind
zwischen St Leger und Martinpuich seine An¬
griffe fort. Hoher Einsatz an Infanterie und
Panzerwagen sollte hier den Durchbruch durch
unsere Front erzwingen. Wo der Feind im

4V. Jahrgang
und durch Gegenstoß abgewiesen wurde, trugen
frische Kräfte den Angriff immer wieder er¬
neut vor. Seine Angriffe  sind im großengescheitert.

Jm einzelnen war der Verlauf der Schlacht
etwa folgender: Der Feind drang in unsere
westlich von Mary - Bapaume- Martinpuich
verlaufenden Linien ein. Nördlich von La-
paume brachten örtlich Bebreitschaften und
Reserven den Feind am Oftrande vor Mary
Ivrenl und westlich von Bapaume zum Stehen.
Weitere Angriffe brachen vor diesen Linien zu¬
sammen. Südwestlich von Bapaume sti ß der
Feind zwischen Thilloy und Martinpuich auf
Bueudelourt-Flers vor. Preußische Reserve-
regimenter und Marineinfanterie warfen ihn
in kraftvollem Gegenangriff in die Linie Thil»
Isy-Martinpuich zurück. Beide Orte wurden
wiedergenommen. Zahlreiche Panzerwagen
liegen zerschossen vor und hinter unseren Linien.

Gegen unsere von der Ancrefront abgesetz-
ten Linien Bazentin- Le Petit Earnoy- Su-
zanne arbeitete sich der Feind im Laufe des
Nachmittags heran. Stärkere Angriffe des
Feindes zwischen Earnoy und der Somme
wurden abgewiesen. In Eappy und Fontaine
setzte sich der Feind fest. Angriffe an de*
Römerstraße schlugen wir zurück. Preußische
Barde im Verein mit deutschen Jägern ge¬
wann die Höhe von Pont St. Mard. Etwa
400 Gefangene wurden gemacht. Nördlich der
Aisne brachen feindliche Angriffe zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Teilgefechte an der Besl«.

Der erste Generalqua rtiermeister Ludendorff.

Lokaler und vermischtes.
SS? Camberg, 27. Auz. Der König von

Bulgarien  kam am Sonntag auf der
Reise durch unsere Stadt.

8 Camberq. 27. Aug. Leutnant der Res.
Moritz Diehl (Sohn von Wwe. Johann
Diehl) erhielt für besondere Tapferkeit das
Eiserne Kreuz 1. Klasse.

8 Camberg. 27. Aug. Feld die be  sind
an der Arbeit. Auf einem Acker am Beuer-
bacherweg wurden 40 Kartoffelstöcke ausge-
macht. Die dicken Kartoffeln nahm man mit
die kleinen ließ man liegen.

20  M BMm~
zahle ich Demjenigen, welcher mir den oder
die Täter, welche in der Nacht von Sam--
tag, den 24. auf Sonntag, den 25. August,
auf meinem Saumacker (hinter der Burg am
Prozessionsweg) an 2 Hausten mit Hafer die
Strohseile durchschnitten und den Hafer aus
dem Acker zerstreuten, so anzugeden vermag,
daß ich sie gerichtlich belangen kann.zr«i>Smmnn Mm  iioe.

Camberg, Marktplatz.

We
Dienstag Klag

sind

schöne Jerkeb'
zu kaufen bei

Johann Schütz, Camberg.
Bon der Reichsstelle als

ggnnneileiler für Mie unDM
bestimmt, bitte ich

»ngeöate non MM.
MgE uno Mknrkn sseln

an da;
Lagerhaus Camberg

richten zu wollen.
Der Lagerhausverwalter: Efchenauer,

Derantwortlicher Redakteur Wilh. Ammelung-



Belgien als pfand.
Don©cfifitnrat Professor Dr. Josef Köhler.

Als der Reichskanzler kürzlich von dem
Pfandrecht an Belgien sprach, wußte ieder nur
einigermaßen mit dem Völkerrecht Vertrante,
wie dies zu verstehen ist und wie tief diese
Idee im Rechte wurzelt; allein unter den
Gegnern gibt es immerhin Leute, die entweder
vom Völkerrecht keinen Begriff baden, oder sich
io gebärden. alS ob es kein Völkerrecht gäbe,
oder ein Völkerrecht für sich zimmern wollen,
ganz - bgetrennt von aller geschichtlichen
Grnndl-»§e und von allen ethischen Vor¬
stellungen, auf denen das Völkerrecht
schon seit Jahrhunderten beruht. Das
Pfandrecht ist ein Begriff, der allerdings im
bürgerlichen Rechte seine erste Quelle Kat, der
aber schon Jahrhunderte lang auch in das Recht
der Völker übergegangen ist. Wie ein Recht
des Eigentümers an seinem Grundstück, so be¬
steht ein Recht des Staates öffentlich rechtlicher
Art an dem Staalsterrilorium. und wie neben
dem Eigentum am Grundstück ein Pfandrecht
bestehen kann, so könnenv'andrechtliche Erschei¬
nungen anstreien im Verhältnis zwischen einem
Staat und zwischen dem Territorium eines an¬
deren Staates. Diese Erscheinungen haben im
Völkerleben eine außerordentliche Rolle gespielt.

Eine Art des Pfandrechtes an Staats-
territorien ist sedem Geschichlskenner vertraut;
es sind die Psandschasten des Mittelalters,
wonach mittelst einer bestimmten Geldsumme
ein Souverän in das Territoriilm eines anderen
einlrat und die Hoheftsrechte ausübte: er trat
völlig in die Souveränität ein, aber mit der
Möglichkeit, daß das Staatsgelände abgelöst
und dadurch wieder von seiner Herrschast befreit
würde. Das Volk hatte dem Pfandinhaber ge¬
huldigt, es huldiate nachher wieder dem Eigner.
Diese Art der Psandichast war um so bedeut¬
samer. als es in den meisten Fällen nicht zur
Ablösung kam und die Herrschaft des Pfand-
schastrrs zn einer definitiven wurde. Das be¬
kannteste Beispiel dieser Art ist die Erwerbung
der Mark Brandenburg durch die Hohenzollern.

Diese Art von Pfandschaft ist gegenwärtig
abhanden gekommen, und zwar aus Gründen,
die gerade speziell auf die Tätigkeit der Hohen¬
zollern zurückiühren: denn diese haben zuerst
den Grundsatz zur Wahrheit gemacht, daß der
Fürst nicht etwa ein Ausbeuter des Lande? sein
soll, sondern der Höchstverpflichtete ist im Rate
derienigen. die für das Wohl des Staates zu
sorgen haben, und io kam die große Idee zur
Geltung, daß eS sich beim Staat nicht nur um
Etaaisrecht, sondern um SiaatSpflicht handelt,
und daß daher ein Ablauf um Geld der ganzen
Idee des Staaiswcsens widerspricht. Waren
es doch die Hohenzollern. die in der Mark
Brandenburg durch unablässige Täiigkeit den
Segen verbreitet und hier eine Kultur ge¬
schaffen haben, die. dem spröden Lande abge¬
rungen. hauptsächlich der menschlichen Kraft, der
menschlichen Energie und der menschlichen Be¬
harrlichkeit zu verdanken ist.

Eine ganz andere Art des Pfandrechts hat
ebenfalls schon im Altertum Beispiele gezeitigt,
ist aber in der neueren Zeit bei der Steigcning
der StaatSintereffen und bei der ungeheuren
Bedeutung der kriegerischen Unternehmungen zu
einer neuen großen Entwicklung gelangt.

Das Piandrecht hat nämlich auch im bürger¬
lichen Leben zunächst nicht die Bedeutung, daß
aus dem Werte der Sache ein bestimmter wirt¬
schaftliches Ergebnis erzielt wird, sondern daS
Pfand soll vor allem ein Zwangs- und Druck¬
mittel sein, um den Schuldner zur Erfüllung
von Verbindlichkeiten zu veranlassen. Man be¬
hält das Pfand in Händen und gibt eS nicht
heraus, bis der andere Teil nachgiebig geworden
und bereit ist, seine Verbindlichkeit zu er¬
füllen.

Im wirklichen Leben spricht man auch von
Rückbehaltungsrecht, allein das Vsandrecht ist
wirlsamer; es gibt eine auch von Dritten anzu¬
erkennende Befugnis, die Sache innezuhaben
und sie dem Eigentümer, aber auch jedem
Dritten zu entziehen. Die Ablösung oder Aus-
lö ung besteht hier darin, daß der Schuldner
aufhört, sich seinen Verpflichtungen zu entziehen,
daß er tut, was er tun soll.

Dir Feinde, die aern Deutschland vernichten
und uns auf den Rhein zmückweifen wollten,
die die größte Sehnsucht hauen, sowohl die
deutschen Kolonien, als auch Elsaß-Lothringen
uns zu entreißen, sie scheuen nicht vor Macht¬
mittel» zurück: aber wenn wir die gerechte Ge¬
walt gebrauchen, dann soll es ein Unrecht lein,
weil wir uns nicht dem Willen von England
und Amerika und ihren Vasallenstaaten fügen,
die sie als Rat der Völker zu bezeichnen sich
erfrechen! Und wenn ein belgischer Minister
mit der Debauptung austrat, das; der Gedanke
etneS Faustpsandes an Belgien etwas Ver-
letzendes habe, io har er damit nur gezeigt,
daß er sich im Völkerrecht auch nicht einmal die
ersten Erundtagen angeeignet hat.

Besetztes Gebier und Ksand sind Begriffe,
die im Völkerrecht so lange eine Rolle spielen
werden, als e» Kriege gibt, und solange als es
Menschen gibt, dir in der Lage sind, die recht¬
lichen Erscheinungen zu konstruieren und
juristisch zu kennzeichnen.

Leipziger Herbstmesse.
Eine Vorschau.

Die Leipziger Mustermessen sind im Well-
kriege zu einem Prüfstein deuticher wirftchaft-
licher Talkrast geworden. Trotz aller Hem¬
mungen und Bindungen, denen Deutschlands
Handel, Industrie und Gewerbe im Kriege
naturgemäß unierworien waren, trotz der
Schwierigkeiten, mit denen sie an allen Ecken
zu kämpfen hatten, strömten doch viele Tauiende
von Erzeugern und Eintäufern zu den Leipziger
Mustermessen, um die Fäden, die in mehr alS
vierzig Friedensiahren der deutsche Wirt¬
schaftswille geknüplt hatte, uicht abreißen zu
lassen. Mit der Entwicklung unseres Wirt-
schastslebens im Kriege ist die der Leipziger
Mnstermesien parallel gegangen. Hier wie dort
beobachteten wir eine vorübergehende Lähmung
bei Ausbruch des Krieges, dann aber einen
steiigen und steilen Ausstieg. Allein dir Zahlen
reden hier eine deutliche Sprache. Gehen wir
von den rund 4200 AnsstellersirmenauS, die
zur besten und letzlen vor Kriegsausbruch ver¬
anstalteten Meffe gezählt wurden, sehen wir
dann, wie nur 2092 Aussteller bei der
zweiten Knegsmeffe, der Frühjahrsmesse 1915,
gezählt wurden, wie deren Zahl aber allmähtich
wuchs — 2438 Aussteller auf der Früh¬
jahrsmesse 1916, 2501 auf der Herbstmesse 1917.
3681 auf der Frühjahrsmesse 1913 — und
hören wir dann, daß zur kommenden neunren
Knegsmeffe, der am 25. August beginnenden
Herbst-Mustermesse an 4500 Aussteller, also 300
mehr als im Frühjahr 1914, erwartet werden,
dann haben wir die glänzende Entwicklung der
Leipziger Messe im Kriege am besten gekenn¬
zeichnet. Niemals war auch der Besuch, den
Leipzig in seinen Friedensmeßtagcn zu ver¬
zeichnen batte, so groß wie zu den Krtegsmeffen.
Zwar waren zur Frühjahrsmesse1915 nur an
15 000 auswärtige Besucher nach Leipzig ge-
kommen, aber zur diesjährigen Frühsahrsmesse
sah„Klein-Paris" an 75 000 aus allen deutschen
Gauen, aus dem verbündeten und neutralen
Ausland zugereiste Besucher auf seiner Messe.

Auch die Zahlen der Einkäufer aus ver¬
bündeten und neutralen Ländern während der
jüngsten Messen verdienen sestgebalten zu werden,
beleuchten sie doch trefflich die Tatsache, daß es
unseren Feinden nicht gelungen ist. uns vom
Weltmarkt völlig abzistchnüren und daß man
das, was „made in Germany" ist, im Ausland
noch immer so stark begehrt wie ehedem. Es
waren auS dem veibündeien und neutralen Aus¬
land sowie auS den besetzten Gebieten zur
Herbstmuitermeffe 1917 1564, zur Früknahrs-
mustermesse 1913 3672 Einkäuier erschienen.
Wie der Besuch von Ausländern zur kom¬
menden Herbstmustcrmeffe sein wird, kann
erst eine genaue Feststellung nach Schluß der
Meffe ergeben. Doch darf heute schon an¬
genommen werden, daß er die Zahl der letzten
Meffe erreichen, wenn nicht übertreffen wird.
Haben sich doch allein 200 Bulgaren angemeldet,
während zur vorangcgangenen Messe nur 120
Bulgaren erschienen waren. Aus Polen wird
eine starke Beteiligung erwartet, und bemerkens¬
wert ist, daß sich auch eine Anzahl belgischer

Kanfleute angemeldet bat. Die nördlichen
Staaten werden wie immer gut vertreten sein,
und aitcfj die Einkäuier Hollands, der Schweiz,
der Ukraine und der Türkei werden nicht sehten.

Die Welt hat im Kriege so etwas wie eine
„Meßoffensive" erlebt. Die Leipziger Meffe
war ebenso wie der Aufschwung unseres Wirt¬
schaftslebens unseren Feinden ein Dorn im
Auge, und so hatten sie jetzt nichts Eiligerer zu
tun, als selbst Mnstermeffen zu veranstalten,
um durch die Ausschaltung der Leipziger Meffe
unsere Wirtlchaitskrasl auf einem Gebiet lahm-
zutegen. Es läßt sich heute bereits sest-
stellen, daß keine der feindlichen Messen,
weder die bedeutendste von allen, die
Lyoner, noch die in Bordeaux und
Paris , die in London, Birmingham und Glas¬
gow veranstal'elen, die Leipziger Messe an
Umfang und Bedeutung erreicht haben. Eine
seit Jahrhunderten bewährte und scsteinge-
wurzelte Einrichtung, wie sie Leipzigs Messen
darstellen, läßt sich nicht einfach von heute auf
morgen nachahmen. Und die Ausstellnngs-
räume der Lyoner Messe, roh zuiammenge-
zimmrrte Hol;bu>en, lassen sich gewiß nicht mit
den dreißig Meßpalä'Ien Leipzigs vergleichen.

Verschiedene Uriegzmchrlchtsn.
Die Schlacht steht.

Der ,Zürcher Tagesanzeiger' meldet, daß
man aut der Seite des Verbandes eine deuilche
Gegenoffensive erwarte, obgleich keine unmittel-
baten Volbereitungen zur Stunde zu erkennen
Wien. Die Lage sei gegenwärtig in der Schwebe.
Die Rnhe sei nur vorübergehend. — Der
Havasbericht von der sranzöistchen Front meldet,
das; der Wideistand der Deutschen im ganzen
Angriffsgebiet der Alliierten erbilterter geworden
sei und von beweglichen Maschinengewehrlruppen
unteritützt werde, die sehr schwer zu packen
wären. Di« Deutschen führten fortwährend
neue Bataillone in den Kampf. — Damit soll
natürlich nur der Ssfentlichkeit das Stocken der
Offensive erklärt werden.

*

Überlegenheit des deutschen HecreS.
In der .Schweizer Militärzeitung' schreibt

Oberstkorpskommandant Wildholz, nachdem er
den Eigenschaften des ftanzönichcn Heeres hohes
Lob ge'pendet hat: „Aber, was gibt der Aktion
Deuftchlands seine imponierende, alle Wider¬
stände iminer wieder überwindende Kraft? Es
ist unstreilig und im Grunde einzig und allein
die Vollwertigkeit all seiner Arbeit. Diese Doll-
wertigkeit zeigt sich darin, daß in allem und
jedem stets Höchstleistung, Erzielung der größt¬
möglichsten Kraft und Wirkung angestredt
und gefordert wird. In solchem Organismus
kommt keine Nachlässigkeit, kaum ein Versehen
auf. Sie finden einiach keinen Nährbooen und
werden als nngestind, als unorganisch aus-
ge'chieden. Auch Faulheit, Gleichgültigkeit und
Phlegma finden dort keinen Platz. So erktärt
es sich, daß eben Höchstleistung, Gediegenheit
jeder Arbeit erreicht wird, die von Freund und
Feind zugegeben wird. Sie wird zum ent¬
scheidenden Faktor der überlegen heit."

*

Italiens Schiffsverluste.
Nach dem Mailänder,Seco!o' sind in der

Zeit vom 31. Dezember 1914 bis 1. Mai 1918
320 italienische Damp>er von 1 170 000 Tonnen
verlorengeaangen, während 22 Dampier von
230000 Tonnen neugebaut oder angeschafft
wurden. Gegenüber 1914 sei mithin die
Dampterflotte von 550 Schiffen und 1 940 000
Tonnen au>275 Schisse von 1020 000 Tonnen
gesunken. Niemand habe ahnen können, schtießt
das Blatt, daß die Wirkung des U-Boot-Krieges
so schrecklich sein werde.

POlitilcbe MmcUcdLU.
Deutschland.

* Der Streit um die Zusammen-
h er u f u n g deSHa u p i a u s schu sse§ des
Reichstages ist in der Presse wieder einmal
heftig entbrannt. Während ein Teil der Blätter
die Ansicht vertritt, daß der Hauptausschuß un¬
bedingt tagen müsse, um an der Vorbereitung

der Lö'ung der Ostsragen tätigen
nehmen, vertritt der überwiegende
schaunng, daß die Erörterung der
schwebenden Fragen ihrer Förderung kg» "
sich sein kann. Und da innelpotstisch^ ^
von einiger Tragweite nicht vorttege», ,
ein Zuiammentteten des HanptausschuiÄ
für wünschenswert oder erforderlich.
denn auch so. als ob man sich an ma‘> i
Stellen zu dieser Anschauung bekennt?^

Frankreich
• Die parlamentarische Bewegung„„„

VeruNeilung Malvyr wird allem An? ?5̂ LL t
erst richtig eimetzen. wenn die Frage h»r’^ -ui
ziehnng von MakvyS Abgeordnete,,y,».! Wwen!
der Kammer zurE-.örterung kommt. $:7 i ®
wegung wird gemeinsam von der republi?A

•i:i

tot.
6>t _

behalte sich vor, die Au fhebu

wegung rvilv gemein,um vvu ver repubNka^ >° «i
Koalition, der sozialistischen Partei. ^ .
schaftsgruppe, der Liga der Meiriche,,^?
den Gruppen der Senatoren der L>nk^
bereitet. Die republikanische Ksaliaon
öffenisicht ein Manifest, in dem sie etf[> Milan

Urteil « gegen Ma! vy  zu erwirke? '
Malvy au* der Verbannung zurückzuhor? b-

«NKlaniS. "I /ach
*Di« Londoner Komerenz der Arbej, *

der VerbandSländer  findet am;; ’>
18. September statt. Es nehmen AkM°' » xnbalr
der sozialistischen Arbeiierparteien Enal, Lfcen
Frankreichs, Italiens, Belgiens, Grieche,,^ .„fIcr ein
Portugals. Serbiens. Kanadas und der«, «Mepo
einigten Staaten teil. Neben der Kriegs Me vo
trage soll in erster Linie die Rohstoffrage« °»>einen
in Verbindung damit die Frage desG 5Mlen
schasrskuegeS nach dem Kriege verhandelt weyl« eili

Italien . « sste.
* Ungeachtet der scharten Zensur fi<fen,j, Lebe

der Presse Nachrichten durch, die das BeW, der bayer
einer ernsten E r n ü hr u n gs frije 'i Mi Aib
Italien erkennen lassen. Allgemein istber| unter öcr
nach energischem Vorgehen der Behörden̂ Beftl
die Lebensmittelwuchererund die Unord,»,, Wien. L
in der Zutuksr und Versorgung der_ . grch mdizuiel
Städte und Industrieoezirke. Fleisch undA die Wies
sind in manchen obentalienischen Städten üi» Studienia
Haupt nicht mehr zn haben. o!!ene>chi'

SchrveLeer. kweiiiiä
* In der Offeultichkeit herrscht allgeniW®!Pd,i,i

Befremden darüber, daß das enalitj
msfsraumabkomiii!! ^tmenschwedische SchisssraumaoromnuM "■

das schon vor längerer Zeit von beiden ü,
giernngen unterzeichnet worden ist, noch im P c
nicht veröffentlicht wird. In der Presse!i
aller Parleii'chattiermlgen wird die Veich, duda
lichung verlangt und daraus hingewiesen.\ "rerstre
die längere Geheimhaltung allgemeine Ilms«Vitchei
schaffe. Man wird diese Unruhe der an di"^et. S
Vertrage interessierten schwedischen Kreise» A Liste
ständlich finden, zumal bereits allerlei dm^OOO 9a
gesickert ist, waS nicht gerade dafür spricht, i ^ge>lell>e
Schweden bei dem neuen Abkommen mit di“ und
Verbands sehr glänzend abgeschnitten hat. S
schwedttche Regierung wird also wohl ch Schwl
warum sie den Schleier des Geheimnisses Ein vonc
ängstlich hütet. Marie

Nnljland . M>' Len
* Nach Moskauer amtlichen NachrDi^wssenba

haben die S owjet t ruppe» an der weW Een p
Front erfolgreiche Kämpfe mit den Ttcheli *tt6er«l
Slowaken  bestanden. Die Eisenbahn llp Straf;
Simbirsk, die von den Ttchecho-Slowakent lAes' m
setzt war, ist wieder in den Händen derv >uch jutüd
truppen. Auch von anderen Frontteiten« Mdere Pei
der Rioskauer Schlachlbcricht ähnlich glich« m, beh
Ergebnisse mitzuteilen. Die günstigen Fr<» iie ptüud
berichte haben auch die Smnmung W >«ler dem
beeinflußt, so daß man sagen darf. 1 *
Bolschewiki-Regierung steht heute sicher« >"" sollte,
als in den letzten Tagen. Dagegen schestu WPe ac:
um die Sache der Ttchecho-Slowaken. diet Hoiutemt
eben von den Engländern als veibil« « Vernich
Nation anerkannt worden sind, recht schluuur Auch<
stehen. So wird gemeldet, daß sich die» « gcjnc
mucken im Sarsker-Kreis gegen sie eih««i Meuriun
und daß die tschecho- slowalitche KammmU!» me j»
Partei beschlossen habe, daß alle ihre MW «dm. A
tm Notfall die Rätc-Republik verteidigeil'»"Mskiitt
Es ist also nicht ausgeichloffen, daß es Gütern
Moskauer Regierung bald gelingt, der Im  me
slowakischen Geiahr Herr zn werden. . «wie Mi

Der Hffiftent.
10] Preisgekrönter Roman von Bertold Voni«.

Ecr<seb»"»a
„Gar nichts, ich zürnte nicht über die

Blumen, sondern über die Menschen. Viel
lieber als den Strauß hätte ich unsere unaus¬
stehliche Gouvernante zilm Fenster hinaus ge-
fchleudert; da dies nicht anging, mußte es irgend
etwas anderes sein."

„Mit Gouvernanten sollte man Sie frei¬
lich verschonen," bemerkte Roland aus voller
Überzeugung.

„Nicht wahr?" meinte Eora befriedigt. „Ich
habe cs aber auch nicht lange ertragen; als
es mir zu arg wurde, bin ich einfach durch«
gebrannt."

Roland lackite. „Geht da? denn so?" ftagte
er belustigt, „ich denke, in einem Pensionat ist
gute Polizeiaufstcht."

„Über die Pensionärinnen freflich, «der eine
solche war ich ja eigentlich nicht, ei*, wenig
Freiheit mußte man mir schon lassen. Aus¬
reiten durfte ich auch alle Tage, das hatte
Mama mir ausdrücklich Vorbehalten, und von
«mem solchen Ritt kam ich eines schönen Abends
nicht wieder. Statt meiner schickte ich ein
Billet: Ich hätte genug des grausamen Spiel?
und zöge «s vor, im Hause meiner Eltem zu
bleiben. Denken Sie nur, man wolltê mich
von den gemeinsamen Mahlzeiten ausichließen,
als ob ich ein Kitrd wäre, das man in die
vck« stellt!"

Wie ein Kind sah das stolze, schöne Mädchen
illexdi itü̂ nicht au*.

„Sie wundern sich wohl," fuhr sie fort, als
könne sie in seiner Seele lesen, „daß man mich
noch in Pension geschickt hat? Es ist auch
unrecht von meinen Eltern, ste hätten niich mit¬
nehmen müssen."

Was sollte Roland darauf erwidern?
„Wünschten Sie es denn so schr?" ftagte

er, um doch etwas zu sagen.
„Nun natürlich, es ist doch gräßlich, so allein

zuri ckzubleiben. Aber ich weiß, warum Mama
mich nicht bei sich haben will: sie möchte immer
jung und schön bleiben, und wenn man schon
eine erwachsene Tochter hat, so rechnen die Leute
nach, wie alt man ist. O, ich begreife das ganz
gut; Mama denkt, ich könnte ihr den Rang ab-
lausen. Und," setzte sie triumphierend hinzu,
„sie hat ganz recht, wenn sie das fürchtet, oder
finden Sie das nicht?"

Roland fand das allerdings, doch war er
einigermaßeu erstaunt über diese rückhaltlose
Aussprache. „Ich habe nicht das Vergnügen,
Ihre Frau Rlutter zu kennen," amworcete er
diplomatisch.

„Ach ja, ich vergaß. Da8 ist auch gar nicht
nötig, Sie können mich deshalb doch besuchen.
In meiner Heimat empfangen Damen ihren
eigenen Besuch, auch wenn es Herren sind, man
ist nicht so eingeschnürt wie in Deutschland."

„Ja," bestätigte Roland, „man ist bei uns
in mamhen Dingen etwas engherzig und
pedantisch, allein das hat manchmal auch sein
Gutes."

„Mag sein," sagte sie mit wegwerfender
Haiidbewcgung, „deutsche Mädchen brauchen
Schutz, sie stud so semimerüal."

„Tie Mcbrzahl allerdings," stimmte er zu,
,nnd ich muß gestehen, diese Selbständigkeit
nach amerikanischer Sitte gibt jungen, schönen
Damen noch einen Reiz mehr."

„So werden Sie mich besuchen?" ftagte sie,
die strahlenden Augen halb bstteiid, halb be¬
fehlend auf ihn gerichtet.

„Wenn Sie gestatten? Nichts könnte mir
größeres Vergnügen machen."

„Aber," sagte sie tvie entschuldigend, „dann
müssen Sie stets hierher in den Garten
kommen. Unser Heim ist gänzlich unbewohn¬
bar. überall Farbentöpfe und abgerissene
Tapeten, in allen Ecken wird geklopft, ge-
hänimert und gearbeitet. Dtein jetziges Quar¬
tier im Gartenhaus besteht aus zwei Zimmern;
in einem Hause ich, in dem andern mein Mädchen.
Dorthin kann ich also keine Gäste einladen,
aber es ist ja Sommerszeit, ich halte mich fast
den ganzen Tag iu diesem Pavillon aus, gefällt
er Ihnen nicht auch?"

„GewtjZ, ich finde eS hier ganz reizend,
und der Blick auf den Rhein ist mwer-
gleichlich."

,O , dann werden Sie kommen. Das ist
freundlich von Ihnen und Sie sollen sich nie¬
mals bei mir langweilen."

„Das fürchte ich auch nicht im geringsten,"
versicherte Roland. Sie wechselten noch einige
neckende Worte, dann verabschiedete er sich für
heute; er durste kochecht gleich das erste Mal
gar zu lange bleibeg? Sie reichte ihm abcr-
uialS ihre schlanke, feine Haitd und sah ihm, alS
er ging, noch lange nach.

ll̂ land jolgte Coras Einladung schon nach

wenigen Tagen und war bald ein ^
häufiger Gast in dem kleinen, lustigen Bau,
Cora lachend ihre Sommeiressdenz nannic. 1

Sie war das reizvollste, interessantestes' • Trotzm

“um Eta,
' Kuffai
«nifouii.

schöpf, dem er je begegnet war. .
großen Jugend hatte sie gar nichts«ädä̂M
Unsicheres und gehörte zu jenen

ßritniQ?
Wiltoai'i

Wesen, mit welchen man fast über alles spr̂st
kann. Auch sie selbst sprach und urteilte,
die meisten Dinge oft mit wahrhaft vcrbmp»
Schärfe, und Roland fühlte sich in ihrer
schast stets von neuem überrascht und ang. ,
Ihre Unterhaltung halte etwas von
prickelnden Geist des Ehampagners, dav *
einflußte ihn ihre pikame Schönheit ^
stärker; denn sie war von jener ewigw.eaî ^
Art, die weniger du"ch tadellose LiMMM
durch leberrsvollen Ausdruck und warme6
töne wirkt. , m

Wenn Roland zuerst geglaubt ball-, j
habe einen etwas leichtfertigen ElMssst
mußte er bald eiusehcn, daß sie z,
urteilung nicht verdiente. Was man
strenger Zensur wohl vorwcrfcn konnte,
nur Äußerlichkeiten, doch bei aller'

Ateim

itit
7

Verkehrs gab sie nie Ermutigung31' ™
ziemender Vertraulichkeit; stets bllev>
achtbare, wenn auch die hergebrachte^ ,

uh*:
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nchkeit
teusschablone verachtende Weib. ^ tẑ eine

Ob wohl die Damen, mit wE ^ ,-z '
In seinen Kreisen in gesellschaftliche
kam, Cora zu den achtbaren,Mädchen̂̂
haben würden? Vermutlich nicht; m"
ein unerhört „unpassendes" Bench»̂ '
st» sich schuldig machte. Dennoch

er

5  Alcillau' vle s
feixt



Von  Nah und  fern*
»er Kaiser über die Einschmelruna

Kölner Denkmäler . Unter den int Reiche
^ »schmelzenden Denkmälern befanden sich

MnntliÄ auch die der um Köln sehr ver-
Männer wie SKInfW ros* ' 1 "Ai>jk»ien Männer wie Wallraf , Richartz und

ffoipincr- W>e aus Köln berichtet wird , ging
!»-̂ M Obelbürgermeister Adenauer ein Tele^ nm* form ffirnfetn i.

m
■ Ä , -. . tlu Ml[,
mi * 0 m  aus dem Großen Haupignanier zu, in

* es heißt, daß der Kaiser die beabsichtigte
Mg

lN feer scr"guracfift für die Ablieferung in Frage
entnan&flT Mmenden Denkmäler angeoronel habe.
L Dich ^ Amerikanische Briefe nach Deutschland.
PWifasi 23 amenkani'che Rote Kreuz hat die llbcr

der
Miech,
2 'nfi!e»

!tümon »oi,
dii-

ie etl, 5rt,& »ach Ankunft in einem neutialen Lande sollen
' unq tz tzje©riete vor ihrer Besöiderunq nach Deutich.
ftmtrfenu  unö Lberfttzl werden. Las amerikanische Rote
suholea. jsttliz besöiderl duichschnittlich 1300 Briefe lag-

ßch nach Deutschland.
Arb
°m 17.
Ablsks^
Engl«

^riechenll
-

. -Jm
"d der j;
r Krie
toffragl

' 'Mi

jfllt v~ -v’ - u,4,,[“ vtv vcuujuyuviu?
Wsiehuug der Denkmäler der drei Kölner

*Tiinr prnaiiloM nv t . . . ,
«Arger einer erneuten Prüfung der Auswahl7.. -„nächst für die Ablietei-Iinn

Zwei MiMonen Schafe einzegan ->en
sind in Au 'lralien infolge längeren Regen,
mangels . Der Schaden betraf hauptsächlich
Neu-Sudwales . Jnzwnchen ist aber reichlicher
Regen getallen. so daß nunmehr die Dürre ihr
Ende erreicht hat.

RüLLehr zur Eisen - und § temz §it.

»itelung bon Brieien ameiikauischer Bürger an
gtetjuanble in Deutschland wieder auigenommen.
fl« Spionage unmöglich zu machen, wird der
ßjittout der Briefe >m Roten Kreuz ' verändert.
^ 1. CHm?» triff in «inrt . M ^ f_ n . c

Äuf dem Eisenbahnwagen geköpft.'■''5 CY\ " iJv*■*
Sout .Köln. Bolkszeilung ' wurden aus derr: ran, . !, ^ .Ke.nbahnstrecke Berlin - Gütersloh unweit der

itiiAi GZ f S\ ,̂4 ^ ^ ^ la v . .. o . . .

^ »llknde philosophische Betrachtungen eigener
Art stellt Clement Bautet im .Journal ' an-

Philosophen nach dem Vorbila unseres Joseph
de - kaistre — so schreibt er — behaupien , daß
der Krieg für die Völker die Schule des Fmt-
schritteL ist. Nach einem fatalen Naturgesetz soll
nichts ohne Leiden geschaffen werden tonnen.

Gonett ist vielleicht mehr wert ak? ein lange?
Gedicht, aber lange nicht so viel wie eine Kanone,
nicht einmal wie ein Gewehr , nicht einmal wie
eme Patrone , nicht einmal wie eine Rogaenähre
oder eine Kartoffel.

Wir sind zu den Zeiten der wilden Volk?,
stamme zurückgekehcl: kämpfen und effen, das ist
das ganze Leben ! Um zu diesem hüb'chen Er»
gcbuis zu gelangen, hat die Menschheit seit
sunllausend Jahren und darüber gearbeitet , er¬
funden, gesonnen, philosophiert , geichrieben,
Tempel und Schulen gebaut . Alles eitel, alles
nutzlos, alles nichtig ! Man hatte u.ls das
goldene Zeitalter versprochen, und wir kehren
zum eisernen Zeitalter zurück. Und wenn es
auch Eisen nicht mehr geben wird — wir gehen

■

Weibliche Ddzzr  und ürimmer.

Wien Station zwei Soldaten , als der Z »g
einer Brücke hindurchfuhr. von einem dortunter

isMepannlen Ei 'endraht ersaßt, der ihnen die
tjjp'e vom Rumpfe trennte . Die Leichen fielen

einen am dem Trittbrett stehenden dritten
des' M Loldaien, der dadurch eine Gehilnerschntte-

"delt toetbsj itwfl erlitt und ins Hospital gebracht werden
Müßte-

ur slchn, i Lebendig begraben . In einem Neubau
das Sefiti kr bayerischen Motorenwerke in München sind
Sftije ’j iBti Arbeiter im Weikkaual mehrere Meter tief

t ist bet flti unter der Erde verschüttet worden.
Hörden Besthräniung der Studentenzahl in

Unordii«, Wien. Wegen gioßcn Andianaes von Militär-
der WK mdtzitieln und aus anderen Gründen verfügte

ich und fs, de Wiener medizinische Fakultät , daß im
Släbten übsj Suibienrat)r 1918/18 Studierende aus den

mreichitchen Krottiändern , die eine eigene
itoeitiiät besitzen, nur in sehr beschränkter Zahl

l aHaetittiJ ®§tncmmen  werden . Insbesondere gilt d̂ies
englssj  m Sludterenden im eisten Semester , die nach

bkommr  dalijirn zuständig sind, und deren Ausnabme
l beidenf “ 1,1 betoiiderc » Fällen ertolgen kann. Die

noch jm «l°>che Pcschräulung ist ertöidcrttch für nach der
P „ ss. Akowtna zuständige Studierende,

e Weiössü dudapester Polizeimah,rahmen gegen
ewieien, | Preioireibcr . Strenge Maßregeln find in der
teine Um unganidjen Hauptstadt gegen PieiLtreiber ange-
der an ü ktdttet. Alle Eriappieu werden in eine Polizei-

Kreise0i 2'ste eingetragen, die bis jetzt schon über
Derlei dm 15000  Nmmri enihält . Ferner soll tür jeden
r jpricht, d chestellien Preisireiber in Zukunft lein polizei¬
men miid foW Unbeschoilenheilszeiignis mehr ausgestellt
en hat. \ E >s>k".
wohl toiffj Schwerer Unfall eineS Flngzenges.

W von einem Finge zurüükchrendes Flugzeug
m Mareillcs stieß bei der Lanvung gegen
Mn LeuungSdrahl der Straßenbahn . Zwei

NachrŴ taßenbahiiwagen veibranittcii , vier Fahrgäste
der weW Eden gelötet, einige verletzt. Die beiden

Tiche ^ Msier erlitten schwere Brandwunden,
nbahnM Straßennnruhen in Kanada . Die
llowakent Lms ' meldel aus Toronto : 200  aus Frank¬
en der» zurückgekehne Soldaien und etwa lautend
ttteilen mi «re Personen, dte sich ihnen aiigeschtosfen
ilich 0ütt| Wen, beherrschten am 2. August die Straßen
iigen Ft« M pllindeiten Gasthäuser und Kaffeehäuser
cang dH «» dem Borwande , daß in einem Kaffeehause

darf i « hemtgekehrler Soldat mißhandelt worden
sicher« ! "» sollte. In Wancouver hat eine andere

len fchenil»ype von Soldalcn das Voltshaus und den
len, die ii »mittemple erstürmt. Sie erbrachen die Tür

vcrl'W ®>vernichteten Dokumenie.
J iud) cinc  Kriegofolge . Aus Kalifornien
L Lemeldet, die .Los Angeles Times ' vcr-

„e HP Mt iumphierend. daß die Flauen in dietem
Tommun'tä * e m ^ §| „. ßeleg bie Q())üIule  a );f [nbcit
üe.ME N «n. Alles würbe nun nach ihrem Willen
„d,gen'« « t werden. Bon 190 375 männlichen
bh0*JLj fi ? Ie 'flcn  SO 000 Nkiliiärdieiist. Die
“ w*L - s,‘ 5 n d °-m-ch dl-

kkage batte auf Einkommen-, Krieg«, mrd Belltz.
sleuerhmterzievung in den Jabren 1916 und 1917^
getautet Fünf Monate der Gefängnisstrafe sind-
durcb Uniermchungshaitverbüßt.

Frankfurt . Im Prozeß gegen den Schriftsteller
Houston « luart Ehamberlain wegen Beleidigung der
iw ^ Zeitung wurde der Angeklaate wegen
Beleidigung durch einen Artikel tn der .Deutschen
^ - n b/ r (r der .Frantturter Zeitung ' Reich,,
semdttchkeit usw. vorwarf , zur höchsten zutäisiaen
GetdUrafe von 15 000 M .irk verurteilt . DaS Urteil
,» auf Antrag des Klägers innerhalb eines Monat »,
nach Erlangung der Rechtskraft in 2t 'jeitunoen -u
veröff^ ttchen In der Begründung " de, Urtei-S
beißt cS, daß die Brrkiandtung auch nicht den
Schatten des Beweises für di- Behauptungen de,
Klager.« ergeben hätten . In normalen Zeiten hätte
das Gericht auf eme Freiheitsstrafe erkennen muffen.
In der gegenwärtigen Zeit , wo alles auf den Kopf

W und bie Begriffe sich verwirrt hätten,
habe daS Gericht von einer ffreiheitsstiaie abgesehen

^negsereignille.

Inimer weiter dehnt sich im Kriege die Tätigkeit
der Flauen aus . Überall sehen wir, daß die
Frauenarbeit die Mäuneraibett ersetzt. Wir sehen
die Frau im Büro und auf dem Kutjchcrbock, in
Beamtensteklungen und Hantierungen, die trüber
ausschließlichdem Manne oblagen. Wir sehen sie
als Briefträgerin und als Wagensührciin auf den
elckiriichcn Bahnen — kurzum, es givl kaum einen
Beruf,  der heute nicht von der Frau auSgcübt wird.

vtttzt aber hat sie sich auch einer Arbcitsverrichtung
bemachugt, von der biL jetzt gewiß kein Mcn'ch
dachte, daß sie jemals Frauenhänden zusallm tönnte.
.ins uitieren Seeschiffen, soweit solche überhaupt noch
fahren, bemerkt man jetzt weibliche Heizer und
itnrmcr , und vielleicht ist die Zen nickt allzusern,
wo Frauen auch als Kapitäne und Oifizicre auf den
Kommandobrücken stehen werden.
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Die Gesellschaften werden gleich den Religionen
aus dem Blute der Märtyrer geboren und ziehen
aus dieiem Blut ihre Gedeihenslrast . Mir
allerdings will es scheinen, als ob der Krieg
uns zu den einfachsten Zivilisationen zurück-
sühre.

Das Gesetz gegen die Müßiggänger , das die
Amertlaner jetzt in strengster Wette zur An-
Wendung bringen , erkennt als nützliche Büraer
nur an : 1. dieienigen , welche die Waffen tragen:
2 . diejenigen, we!che sie Î .mie^en^ 3. diejenigen
welche das Land bebauen . In Frankreich lönnten
wir noch eine andere Kategorie hinzuiügen : die
Männer , welche Lleden Hallen. Was sonst noch
geleistet wird, gehört zu den . nutzlosen Berusen '' .
lllutzlos die Kunst Tingettangeilieder zu singen,
nutzlos die Wissenichalt des Astronomen der
neue Slerne emdcckt, nutzlos die Kunstferl'tgkeil
des Btllardmeislers , nutzlos die Federgewandlhett
des ZenungSschreibeis , nutzlos das Talent des
Bildnismalers , nutzlos der Bienenfleiß des
Mannes , der Palmipieste entziffert, nutzlos der
Schwung des Dichters , nutzlos dte Meisterschaft
des Biolmsptelers , nutzlos die Geschicklichkeitdes
Fußballipielers , nutzlos die Phantasie des
Dlamaiiters , nutzlos die Fingerleritgkett des
Jongleurs , die Weishei , des Philosophen die
Geschmeidigkeit des Roll 'chuhläuscrs und das
Genie des großen Schristsiellers . Bom Kriegs-,
gesichtspulikt aus ist das alles überflüssig. Luruss
verlorene Zeit , Torheit . Em tadellos gebautes

sa ein bißchen verschwenderisch damit um —
werden wir sicher zur Steinzeit znrückkebren.

VollrŜ iNlcdAf'tLiĉ §s.
Mrrichreitnlia der Höchstpreise für Honig

ist überall an der Tagesoronunc, . Der HöchstvreiS
betla <it für den E . zeuger 3 Mark das Psano und
sur den Kleinhändler 8.50 Mark . Seim » und Preß»
bonig jedoch kostet nur 2 Mark und 2 50 Mark.
Scmchoi' ikl ist Honig , der durch Erhitzen der Honia»
wabcn gewonnen wird , während Pießhonig aus-
gepreßt wbd . Ein Unterschtcd zwischen mtändischem
und ausländischem Honig wird nicht gemacht. Die
Gesäße lönnen besonders berechnet , müssen ober
binnen dlei Monaten zu dem berechneten Preise
wieder zurückgenommen werden.

Förderung des ElfruchtairbnueS . Die
OIsluchtpre .se, ore für dre Ernte 1918 geilen und
auch, » 0"l für: 1919 in gleicher Höhe fcstgcleqt sind,
sollen auch sur 19 0 Gültigkeit erhalten , damit die
Landwirte in der Lage sind, den Olfruchtanbair in
ihren 8rhirtschü̂ 8p!Qn mit tev  Ercherpe >1, Qud)  in
Zukunft ausreichende Preist erzielen zu können , ein-
zusetzen. Bon diesen beabsichtigten Maßnahmen
wnd eme Steigerung des Olsruchianbaus im Groß¬betrieb erwartet.

°' Iu !?Punkt der Amerikanerin, nichts gar
tteirf ^ rCn̂ ' doch viele junge

amsche Damen gewohnt , ihr eigenes
Mangszlnimer zu haben, wo sie ohne die

nwarr emer Mutter oder Anstandswächterin
«leichvlü ob von Herren oder Damen,Vvnnehmen können.

Weiin Eora nun Roland um sein Wieder-
" gebeten hatte, so war das nur iusoscrn

»»iafrano®l^ e». . alä , eä  Sache des Herrn ist,
fragen , ob ihm eine wiederholte Visite er-
Sitnfci sie jedoch recht gut wußle , daß
i ein? • deutschen Anstandsgesetz verböte»

L ^ lungen Mädchen näher zu treten, dessen
hy?-.̂ ^ osend sind, so tat sie ohne Bedenken
Sein1°" Schritt , wie sie denn im allgemeinen
dwsEudern kannte, wenn sie etwas Er-
Achtes erreichen wollte.

e .̂^ " ^ - " ^ 000  Mark Geldstrafe und
sechs R onate Gefängnis legte die Straftammer dem
Generaldnekior Adels von den Mannesmann -Waffen-
und Mumtioiiswerten in Remscheid auf. Tie An-

10 A»gust. Beiderseits der Somme wird der
Femd durch Gegenstöße zurückgeworfen.
Schwere Berluste der Engländer und Frau-
zotrn Südlich von Montdidier ein starker
Angriff der «uanzoien gescheitert. Feuerkampf
an der Atsne und Vesle.

11. August. Stärkere feindliche Vorstöße an
der Ll)s abgewiesen - Gegen Lihons richtete
der tiemd starke Angriffe, die in unserem
^euer scheiterten. - Auch bei Roziorcs und
an der Straße Amiens- Rohe schlugen seind-
lickte Lorstöße fehl — Sehr rege Flieger-
tüttgkctt über dem Schlachtfelde. Wir schossen
23 feindliche Flugzeuge und einen Fesselballon
ob- 84,1  der Beste wurden seindliche An¬
griffe abgewteten.

*2- .̂ ° 3ust. In Flandern scheiterten Teilvor-
stöße des Friilde -s. - Angriffe nördlich der
Somme und zwisa/en der Somme und LihonS
abgeschlagen. — Deutsche Truppen nehmen
rm Gegenangriff Hallu. — Im Monat Juli
wmden 518 seindliche FlugzeiM und 36
Fesselballone abgeschoffen. 239 Flugzeuge
sind davon in unterem Besitz. " ^

1 Wiederholte englische Angriffe bei
Ypern abgewtesen. Vergebliche Versuche des
tfcmbeS, zwilchen Ancre und Avre vorzu-
dringen . Erfolgreiche Vorstöße der Unseren
bet Fismes.

.SGsch der Lys werden stärkere
des Feindes abgewiesen. — Ebenso

westlich der Oise. — Bei Lafsigny erleidet
der tfeinb schwere Verluste. - 24 feindliche
Flugzeuge abgeschoffen.

Vcrmiscktes.
Uber die Entstehung des jetzt so

seltenen Tabaks sagt eine orienlalijcheSage:
Als der Prophet Mohammed durch die Wüste
ging , fand er eine vor Frost erstarrte Schlange.
Er nahm sie und wärmte sie. Als er sie er-
wärmt hatte , sagte sie zu ihm in der Schlangen-
ipwche : ^Prophet , ich werde dich beißen." —
„Warum V  fragte sie Mohammed. — . Weil dein
Geschlecht das meinige lötet." — Ja aber
dein Geschlecht beißt auch das meinige," ent-
gegnete Vkohammed Schließlich gestand ihm
die Schlange , dag sie ihn beißen müffe, weil
sie einen Eid daraus geleistet habe. Da hielt
ihr Mohammed seine Hand hin, und sie biß ihn.
Er sog das Blut aus der Wunde, spie es aus
und aus dem Ausgespienen wuchs die Tabak-
pflaiize aus. Daher ist im Tabak Gut der
Schlange und süße Ruhe des Propheten. —
Der heuttge Ersatztabak vielerlei Hertunst scheint
ausschlteblich das Gift der Schlange zu ent-hauen.

1° viel gebrauchte Wort
„Volschrwit ist, wie der .Figaro ' sestsiellt,
nicht neueren Urprungs , sondern wurde in Ruß¬
land bereits im Jahre 1903 angewandt. Es
enlstand nach dem zweiten Kongreß der russischen
ozlaldemo rar,scheu Partei , auf dem es natürlich

eine Mehrhett (.,Bolichi,istwo") und eine Minder-
hett k Mensch,nstwo") gab. Dte beiden Gruppen,
die sich gegeuuberstanden, wurden dann „Bol-
schewik, und „A,enschew,ki" genannt. Gemein-
gut sind diese Bezeichnungen aflerduiar erstjetzt geworden. « «. . .. ». . 7. . >

Wnnl ee? - besaß , sie ein impulsives , unge-
«esen. Sie mochte in ihrem Hcintat-

Hii , vab,e nicht in der besten Gesellschaft
dem. die Farmlosigteft , mit

^ J ’i .W ru bewegen beli.bie, schmeckte
h  dem freien Küustkertum, das Roland

^Medcnen großen Städten kennen gelernt

^ibî / ^ ^ SareS Gemisch von bestrickender
Hltz tollem Übermut erinnerte sie
» wilden  Knaben , wie sie denn auch

Sport die meisten Knaben Lberrras.
Schwimnien, Reiten , Turnen,rMsts>..L. ' . wky «vimuu;iif yituin . LUrnen,

Nt , , 7̂ usen kam ihr so leicht niemand
5°/ clc^3eitin trieb sie allerlei Liebhaber-

S ' °>e erncn stilleren Sinn beiriediaen - fii>einen stilleren Sinn befriedigen : sie
«̂ ich, leie, modellierte mit mehr dilettan¬

tischer Geschick.ichkeit und war besonders glücklich
in der Darstellung von allerlei ergötzlichen
Szenen aus dem Eesellschafislebe». Ihr
beltzeuder Spott verichonte niemand und nichts
auch die eigenen Angehörigen und sogar sich
selber nicht, und dies letztere söhnte dann immer
wieder mit der Rücksichtslosigkeit aus , die den
andern so üble Behandlung zuteil werden ließ.

Wie köstlich, mit diesem selienen Rkenschen-
kinde stuiidenlaiig ungestört beisammen sein zu
lonnen , mit aller Vertraulichkeit freundschaftlicher
Lotrechte , ganz ohne die Beschränkung kon¬
ventioneller Formen , ohne den gesellschaftlichen
Zwang , den übliche Beziehung zu den Ellern
ihm sonst aufcrlcgt haben würde. Es war fast
wie in einem Märchen : der Prinz und die Fee
auf einer Insel der GlückscligkeiD

Die Rückkehr von Coras Eltem zog sich
selisamerwcise sehr in die Länge. Ihre Alutter,
die doch jedenfalls durch Frünlejn Kreywald
von dem eigenmächiigen Handeln des Mädchens
m-namrichtigt sein mußte, schien sich wenig
Sorge um ihre Tochter zu machen. Da hatte
Roland wohl auch nicht nötig, allzu ängstlich
»u seinCora  selbst war cs offenbar keineswegs
und ließ ihrer übermütigen sprudelnden Laune
täglich mehr die Zügel schießen.

Welch' ein Kontrast mit der schüchtemen,
[anfien Linda ! Aber eben wegen dieser Ver¬
schiedenheit zog e§ Roland zu beiden, allerdings
nicht in gleicher Stärke , doch in angenehmem
Wechsel. . Ec verstand es vortrefflich, jeder
Göttin einen gesonderten Tempel zu errichten,
zu dem die andere keinen Zutritt halle. Zu
teitter sprach er jemals vou der andern, wes-

balb. war ihm vielleicht selbst nicht klar.
Zwischen beiden zu wählen , das heißt , sich
theoretisch darüber klar zu werden, welche von
beiden alles in allem die andere übertreffe,
fiel, ihm nicht ein, das war ja auch gar nicht
notig. Jede in ihrer Art war ihm ein Gegen-
tt?nd hochlitteressantcn Studiums und einem
Teil seines Wesens sympathisch — warum also
so viel Gutes verwerten ? Bei Linda kamen
a>.e Gaben von ihm ; Cora gegenüber verhielt
es sich umgekehck, da war er der Empfangende,
und es wäre undankbar gewesen, zu leugnen,
datz die Stunden in ihrer Nähe zu den töst-
uchsten gehörten, die ihm jemals geblüht.

Dennoch staitd Linda in seiner innersten
Wertschätzung unendlich höher ; es umgab sie
der Duft edelster Weiblichkeit, während Eora
schillerte und glänzte, doch in der bezaubernden
Hitlle wohnte mir ein blendender Geist, keine
sein empfindende Seele.

Welch' ein eigenmiigeS Geschöpf sie doch in
jeder Hinsicht warl Sie hatte ihm von ihrem
srnhercn Leben und von ihrer Familie erzählt
mit einer Offenheit, die nicht zu übertresfen war.

»Glauben Sie auch, was die Leute sagen,
daß mein Vater Sllcw -nhändler war?  Das
tst ja Unsinn, die gibt es bei uns längst nicht
mehr, aber was werden Sie davon denken,
dag ich eines Lumpensammlers Tochter bin?

schauen Sie mich imr an, es ist die reine
Arahrhett."

-Meine Großmutter war ein ungebi .deteS,
schmutziges Bettetweib, und mein Vater mußte
«is llciiier Junge in den KehrichllMisen nach
Papiersttzen. Lappen. Knochen und andcm Ab-

$J4|

fällen die sich noch verwerten ließen, sucl eu.
Unter den Lumpen fand er eines Tages eins
Lanknote . Er versteckte sie vor feiner Mauer
und lief derselben bei erster Gelegenheit davon.
Dann legte er einen bescheidenen Trädclladen
an und machte nebenbei kleine Geldgeschäfte b>
mit der Zeit zu großen wurden. Später fpi. e
" an der Böise, verlor an einem Tage fast ft it
ganzes , bereits nicht unbedeutendes Vermö>en
und gewann nach einer Woche das Dreiseche
wieder^ Nun wurde er Länderspekulant, mu. -
hielt Verbindungen mit Auswanderungsagcm^ '
und das muß wohl die Quelle seines Reichtums
gewesen sein, denn Mama hatte garnichts : -r
heiratete sie nur um ihrer außergewöhniichmSchönheit willen.

»Woher , ich das alles weiß ? Da sraqen
Sie mich wirklich zu viel. Ich war nicht dumm
und hatte tmmer meine Augen und Ohren offen.
Die Dienstboten sprechen unter sich so manches,
wenn ein Kind dabei ist, und meinen, es «chiet
nicht darauf oder versteht es nicht. Ein fiim»
Aud ober begreift mehr als mancher Große.
Ich hatte einst eine französische Erzieherin,
die sagte einmal zu AiamaS Jungfer
Mama sei gänzlich ungebildet und Hab« schlecht
sanieren ; das ist ja leider richrig, ich habe
mich oft geschämt wenn Mama sich nicht zu
benehmen wußte oder etwas sagte, worüber sich
£ lc  r f j  heimlich anstießen und lachtem Wo-
her sollte sie es denn auch haben ? Ihr Vater
war em kleiner Schankwirt, und sie hat ihre
Jugend beinahe ausschließlich zwischen tt.
wanne und Schanktisch zugebracht." '
“**• ILortsetzung solgttz
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° Qoldankaufssfelle Limburg.
Auf Veranlassung des Neichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Sfihersachen jeder Art
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mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise angekauft . Der hohe Stand des Silberpreises aus dem Weltmärkte

^ll fürlie deutsche Valuta nutzbar gemacht werden . Der Ankauf von Goldsachen und Juwelen erlerdet dadurch kerne

Je länger der Krieg dauert , desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes , Silbers und der Juwelen , um die

wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe rnr Auslande zu kaufen.
ver £ hrenciiissdiuss*

Geöffnet jeden Mittwoch , von 10  bis 12  Uhr . Obere Schiede 14 (Borschuhverein .)

Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.
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Bekanntmachung . >HAH ne
„ . . ^ /t»v fi 4 r\ 4 o 1 Ti. OTT/v/»Ta v/ ><*»£ In
Am 15 . August 1918 ist eine Nachtragsbekannt

machung Nr . G . 700/8 . 18 . K . R . A . zu der Bekannt¬
machung Nr . 0 . 700/5 . 18 . K . R . A . vom 29 . Mar
1918 . betreffend

Jefftliiuitit m «»
KW« m!!SM»fit MlflMtlie \M  M
erlasseir worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SlkK. GMtMMMl!« 18. MeelMS.
WilWW res«,m« fMmM Wsie
3ei$ BOI1. 3bb.  1918 Bis 31. 3üli 1918.

Nachdem das neue Umsatzsteuergesetz vom 26 . Juli
ds . Js . am 1. August in Kraft getreten tft , werden die
seither zur Entrichtung des Warenumsatzstempels ver¬
pflichteten Gewerbetreibenden pp . ansgefordert , den
stempelpflichtigen Warenumsatz für die Zeit vom 1. Jan.
bis 31 . Juli 1918 bis zum I . August 1918 schriftlich
oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig
zrr entrichten.

Beträgt der Umsatz für diesen Zeitraum von sieben
Monaten nicht mehr als 1750 Mark , so besteht eine

zu verkaufen.
Wo ? sagt die Expedition.

SssnWBettina!
2 deutsche Riesen -Scheck , 1 Jahr
alt mit 1 Jungen sowie 2 Belg.
Riesen >/- Jahr alt . Eventl.

! auch mit Ltall . Bahnhofstr . 281.

Gesang-Verein „Eintracht"
vsmbach.

Eber¬
eschen .

« W Silin
tu istss ananlinn

0
!!.

gOSfBlttt».
Sammelleiter an allen

Orten gesucht.

SLokolübeil ' iinki
ßonletoenlalstiLSflHnus,.

W. sxretz& Go„
Böd öomöutgv. d. hiffze.

H

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 13 . Februar 1918

in russischer Gefangenschaft unser langjähriges wertes Mitglied , der

m

Gefreite

1. Wie entferne ich den

im Alter von 29 Jahren . Wir verlieren in ihm einen treuen

Freund und ein tatkräftiges Mitglied , dem wir ein ehrendes An-
denken bewahren werden.

s zugleich Anleitung zum Beizen

Verpflichtung m  Wh « » .- » Stempels nicht , d- ch >
wird auch in diesen Fällen einer schriftlichen oder rnund - i g . Ernte der angebauten Tabak-

lichen Anmeldung zur Vermeiduug von Rückfragen ent - pflanzen und Verarbeiten zu

Dombach , den 26 . August 1918.

Der Vorstand.
gegen gesehen.

Wer seiner gesetzlichen Anmeldepflicht nicht nachkommt
oder über seinen Umsatz unrichtige Angaben macht , hat
eine Gedstrafe zu erwarten welche dem zwanzigfachen
Betrage der hinterzogcnen Abgabe gleichkommt . Ist die
Abcabe nicht sestzustellen , so tritt Geldstrafe von 160
Mark bis 30,000 Mark ein.

Vordrucke zur Anmeldung werden den Gewerbetrei¬
benden pp ., soweit diese bekannt , zugestellt . Die Anmel¬
dung und Entrichtung der Stempclabgabe hat bei der

Stedtkasse zu erfolgen.
Camberg , den 24 . Aug . 1918.

Die Steuerstelle für Warenumsatzstempel:
Wenz . Stadtrechner.

irifitii « !
4 . Berarb . v . Laub und Blüten

MÜBßlNsßtz:
leichte Anleitungen jede 90 Pfg . \

Beiief.Wokn.Asch
(öhnlichVarinasgeschmock ) leich

1.90 M . mittel2 .50M . stark 2,90
M . lled . Pack , reicht f . 5 Pfd . Tab.
G. Weller , Rösrath (Rhld . )

Ws live
Anhängezettel für

Getreidesäcke
zum Frucht -Versand in
der Expedition des Haus¬
freund wieder vorrätig.

Siiegsißipieles.

auch Kriegsinvaliden
sofort gesucht.

Nähere Vorschläge erfolgen,
wenn Adresse gesandt wird « n
Limburger Möbelwcrkftätten

Limburg a. Lahn.

Don Belfort bis zur Nordsee , im Westen bis über Paris
hinausreichend.

Maßstab 1 : 800 000 . Größe 62 : 42 cm

Nach Mainz
Zu verkaufen '.

Sebastian E&repgsel
Oberselters.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme anläßlich des Todes unserer nun in
Gott ruhenden unvergeßlichen Tochter , Schwe¬
ster , Schwägern : , Tante und Nichte

Fräulein

Preis 65 Psg. •aif sb

Völlig neu , kein Abdruck älterer Karten!
Vorzüge:  mehrfarbiger Druck , große Klarheit und

Äbersichtlichkeit trotz der großen Fülle von Ortsnahmen.

Flüsse und Eisenbahnen sind eingezeichnet , Festungen durch
Rotdruck hervorgehoben.

Die überaus wohlfeile Karte , die zum Verständnis der neuen

Entscheidungskämpfe unentbehrlich ist , ist in unserer Ge¬
schäftsstelle käuflich zu haben ! im übrigen liefern wir sie

gegen Voreinsendung des Betrages.
Auch unsere Austräger nehmen Bestellungen entgegen.

MM  Ses Memirs für den
MMi El« ln ßüiülraI. 1

in Kleinen Haushalt , ein tüch¬
tiges Mädchen , welches Kochen
Kann , zum 1. Sept . gesucht.

I Bewerberinnen wollen sich in der
Expd . des Hausfreund melden.

Vettfedern-
GelegenheilsKaus ! reine
Gänsefedern zuni Schleißen. 9 Pfund

20 — IllK. franko IT. mit Zack.

ZeiseKEo.. “&&&/ *■

im

.OlUfUllt1.
®t « n SrmS " .

Gklesensle
und oelvreilesie zemng

diesiger Gegend.

Srennh oIs
Buchenscheit und Roller , sowie
alle anderen Sorten zu kau¬
fen gesucht.
Gustav Nebelung , Holzgroß.
Handlung , Frankfurt a . Main.

Telefon Hansa 533.

sprechen wir Allen hiermit unseren innigsten

Dank aus . Besonders herzlichen Dank den j|
Kameraden und Kameradinnen , den Kranze

spendern , den Stiftern der hl . Messe , den
Teilnehmern an den Gebetsabenden , und ins'
besondere allen Teilnehmern an der Beerdigung
für die erwiesene letzte Ehre.

Dam . finden btsftr . hilfsbereite
cemxm  Aufnahme.
m|  Frankfurt am Main,

Postbrieffach 286.
ggggg Telephon Römer 4384.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Mille MriS W>.
Erbach , Kichlingsbergen (Baden ) , Engen*

Hahn , 26 . August 1918.
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